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ter geuerpofitionen, roobl aber eine beftimmte Sleu*

feerung barüber, gegen roeldjen Sßunft ber bieffeitige
Slngriff fidj ridjten roirb, refp. in befenfioer Sage,

gegen roelaje feinblidje Äolonnen ftaj baê geuer
befonberê ju fonjentrireit bat, roelaje Sßunfte bem

geinbe unbebingt ftreitig ju madjen finb u. f. ro.,
roirb notbroenbig. ©ê ift bann Sadje beê Slrtil*
leriefomtnanbeurê, feine SBatterien in biejenigen

geuerpofitionen ju fübren, oon benen auê er glaubt,
ben ibm geworbenen ©efedjtëauftrag am fidjerften
auëfùbren ju fönnen."

hieran fajliefet fiaj bie Stufgabe ber Slbfdjnitte«
unb glûgelfommanbeure unb beê gütjrere ber

[Referoe.

SDiefem Äapitel folgt baêjenige über baê SBefetjle*

unb SKelbungêroejen im ©efedjt.
„Um SKifeoerftänbniffe ju befajränfen", fagt ber

SBerfaffer, „roerben Äommanbettre roie Slbjutanten
fiaj mit feftem SffiiUen geroiffe ©runbfäfee jur ©es

njotjntjeit maajen mûffen, obne roeldje eine glatte,
juoerläfftge S3efetj!êfûtjrung nidjt möglidj ift.

„1. SDie Äommanbeure roerben fiaj flar fein, bafe

itjre perfönliaje Slrt ju befetjlen fidj leidjt auf itjre
Umgebung roie auf bie Unterfübrer überträgt. Si*
djerbeit im Sffioüen unb eine rutjige Slrt ju befelj*

len, muffen ftetê babin roirfen, bafe audj bie Um*

gebung beê böberen gütjrere rubig unb überlegt
bleibt. Unfidjertjett im ©ntfdjlufe, §albtjeit im
Sffioüen unb eine unnnjige Slrt fidj ju äufeern

madjt bie Umgebung oerftimmt unb fdjliefelicfj auaj

unrubig unb unftdjer. „in rubetofer Äommanbeur,
ber bäufig feine (Sntfdtjltiffe roeajfelt unb ebenfo oft
einen Slbjutanten in 33eroegung fefet, roirb balb

oon feinem Stabe oerlaffen fein, nidjt nur roeil er
bie Slbjutanten roeggefajicft, fonbern roeil biefe ftdj
fajliefjlidj „Beit nebmen, roieber ju fommen. SDa

roo fiaj SBefebl auf SBefebl brängt unb ber eine ben

anberen immer oerbrängt, roerben bie Slbjutanten
mftbe, noaj fajarf binjubören unb nebmen eê mit
bem Stempo beim Ueberbringen ber SBefetjle nictjt
fo genau. SDa roo nur balbe SBefebte gegeben roer*
ben, tjalten fidj Slbjutanten, um bodj ûberbaupt
etroaê ©anjeê barauê ju madjen, leidjt aufgefor*
bert, bie anbere £älfte auë eigenem Urttjeil rjinju«*

jufefeen. SDaë aber ift bebenfliaj!

„2. lieber Äommanbeur tjatte baran feft, aüe

SKelbungen, auaj biejenigen, roeldje itjm bie _C»cel=

bereiter îleiner Sßatrouiüen mùnblidj erftatten, an=

jubôren.

„3. SDie Äontrole über bie ridjtige Sluffaffung
eineë mûnbltajen SSeferjlsS ©eitenê beê Ueberbrin*
gerê madjt eê junâdjft notbroenbig, bafe er oor bem

„breiten beê Sefeteren bem Äommanbeur roieber*

boit roerbe.

„4. SBefonberë roiajtige SBefebte finb immer nie*

berjufdjreiben, fobalb bie ©efabr oorliegt, bafe fte
oom geinbe aufgefangen roerben fonnten, in mebr*
faajeit tëremplaren auêjufertigen unb balb naajein=
anber burdj mebrere SBoten, eoent. auf oerfdjiebenen
Sffiegen ju befôrbern.

„5. SDie Ortênamen ftnb genau fo ju fdjreiben,

roie fie auf ben in ber Sltmee jur Sßertfjeilung ge*

langten Äarten bejeidjnet finb.
„6. SDamit bie «Sdjrift burdj öfteree SBegreifen

ober SJeregnen nidjt unleferlidj roirb, ift eë notb*
roenbig, bie SBefetjle, fpejiett foldje, roeldje per SRt'

laiêpoften ju befôrbern ftnb, ju fouoertiren.
„7. ©ê empfietjlt fiaj im ©efedjt, bie Slbreffen

in erfter Sinte niajt auf bie SRamen unb Gbargen,
fonbern auf bie gunftion abjufaffen.

,8. 3ur einfadjen Äontrole über baê ridjtige
Sßerfteben ber mùnblidj überbraajten SBefetjle genügt
bie Sffiieberbolung beê ^nbalte berfelben buraj bie

Sßerfon, an roelaje ber SBefebl abgegeben roorben.

„9. Sßefebleüberbringer, roeldje bem eigenen Stabe
angeboren, baben ungefäumt auf ibren Sßoften roie*

ber jutücfjtifebreit, roenn fte nictjt, roaê fiaj roobl
bäufig empftetjlt, fettenê itjrer Äommanbeure auë*
brücflidj angeroiefen roorben finb, am Ort ber SBe*

feblëabgabe fo lange ju oerroeiten, biê fie gefebeit

baben, in roeldjer Sffieife bie Sluêfûtjrung ber 33e=

fefjle in bie Sffiege geleitet.

„IO. (Si ift eine üble SRadjläffigfeit mandjer Slb«

jutanten, itjre ju überbringenben SBefeble ober SBe*

riajte fdjon roäbrenb beê Slnreitenê ober (ttament«*

lidj roenn fie baë Sßferb niajt ganj beljerrfdjen) gar
nur im Sßorbeireiten entgegen ju rufen."

©ë roerben roeiter bie gefdjäftlidjen Slnorbnungen
naaj jebem ©efedjt betjanbelt.

SDaë Äapitel ber 3lngriffë=SDiëpofitionen unb

Slngriffêbefeble befpriajt audj bie befonbern gätte
beê UeberfaUë unb baê Sßerbalten ber Sloantgarbe««

fûtjter beim ^ufammenftofe mit bem geinbe, bie

SDiêpofitionen für einen offenfioett glufeuferroedjfel
angefiajtê beê geinbeê nnb jum Sturm auf oer=

fdjanjte SteÜungen. Sllê SSeifpiel ju tefetern roerben

bie Slnorbnungen für bie ©rfiürmung ber SDûp*

peler Sajanjen am 18. Slpril 1864 angefütjrt.
SDen Sajlufe beê 33udjeê nebmen bie SDtëpofitio=

nen ju ber Sßerttjetbtgung in Slnfprud), ale : offen*
fioe unb befenftoe 23ereitfajafte=Steüungen, Slrrière«

garbe=©teüungen, oorgefajobene ©tettungen u. f. ro.,
ferner bie ©efedjtêbefeble in ber Sßerttjeibigung, bie

Slnorbnungen naaj abgebroajener nnentfdjtebener

©djladjt (äljnlictj ber Sage ber SDeutfdjen nadj ben

©djlaajten oon Sßionoiüe, ©t. Sßrioat, Slmienë, an ber

^attue, bei Sßapaume unb an ber Sifaine), bie SDie*

pofitionen für baê Slbbreajen beê ©efedjte unb bie

©inleitung ber Sßerfolgung.
SDaë SBudj fann ben Offtjieren beê Äommanbo*

unb beë ©eneralftabeê beftenê empfoblen roerben.

©ë roirb barin ein roiàjtiger gxotia. ber Äriegefunft
bebanbett, roelajem man biêljer niajt immer bie

gebübrenbe Slufmerffamfeit jugeroenbet tjat.

tëibgettoffettfdjaft.
— („_äiefjimg„eror&tmng jum «SBunbc„efa)lii| Dom

8. „adjmonat 1877 betreffenb „roiininrj bon Sßferbcra*
tiOlten im g-riebett„er&àltlttfj.) SDet fdjweljetifdje SBiinte«*

ratfj, in älusfübtung be« S8unbe«befdjluffc« betteffenb SBergütung

oon Sfjfetbctatloncn Im giiebcn«»etljältnifj ; auf ben Sänttag fei*

ne« SDcititärbepattement«, »crorbnet:
SHrt. 1. SDa« Dberftteg«fommiffatiat witb bie SSation«ocrgü«
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ter Feuerpositionen, wohl aber eine bestimmte
Aeußerung darüber, gegen welchen Punkt der diesseitige

Angriff sich richten wird, resp, in desensiver Lage,

gegen welche feindliche Kolonnen sich das Feuer
besonders zu konzeniriren hat, welche Punkte dem

Feinde unbedingt streitig zu machen sind u, s. w.,
wird nothwendig. Es ist dann Sache des

Artilleriekommandeurs, seine Batterien in diejenigen
Feuerposilionen zu führen, von denen aus er glaubt,
den ihm gewordenen Gefechtsauftrag am sichersten

ausführen zu können."

Hieran schließt sich die Aufgabe der Abschnitts-
und Flügelkommandeure und des Führers der

Reserve.

Diesem Kapitel folgt dasjenige über das Befehlsund

Meldungsmejen im Gefecht.

„Um Mißverständnisse zu beschränken", sagt der

Verfasser, „werden Kommandeure wie Adjutanten
sich mit festem Willen gemisse Grundsätze zur
Gewohnheit machen müssen, ohne welche eine glatte,
zuverlässige Befehlsführung nicht möglich ist.

„l. Die Kommandeure werden sich klar sein, daß

ihre persönliche Art zu befehlen sich leicht ans ihre

Umgebung wie auf die Unterführer überträgt.
Sicherheit im Wollen und eine ruhige Art zu befehlen,

müffen stets dahin wirken, daß auch die

Umgebung des höheren Führers ruhig und überlegt
bleibt. Unsicherheit im Entschluß, Halbheit im
Wollen und eine unruhige Art sich zu äußern
macht die Umgebung verstimmt und schließlich auch

unruhig und unsicher. Ein ruheloser Kommandeur,
der häufig seine Entschlüsse wechselt und ebenso oft
einen Adjutanten in Bewegung setzt, wird bald

von seinem Stabe verlassen sein, nicht nur weil er
die Adjutanten weggeschickt, sondern weil diese stch

schließlich Zeit nehmen, wieder zu kommen. Da
wo sich Befehl auf Befehl drängt und der eine den

anderen immer verdrängt, werden die Adjutanten
müde, noch scharf hinzuhören und nehmen es mit
dem Tempo beim Ueberbringen der Befehle nicht
so genau. Da wo nur halbe Befehle gegeben werden,

halten sich Adjutanten, um doch überhaupt
etwas Ganzes daraus zu machen, leicht aufgefordert,

die andere Hälfte aus eigenem Urtheil
hinzuzusetzen. Das aber ist bedenklich!

„2. Jeder Kommandeur halte daran fest, alle

Meldungen, auch diejenigen, welche ihm die
Meldereiter kleiner Patrouillen mündlich erstatten,
anzuhören.

„3. Die Kontrole über die richtige Auffassung
eines mündlichen Besehls Seitens des Ueberbrin-
gers macht es zunächst nothwendig, daß er vor dem

Abreiten des Letzteren dem Kommandeur miederholt

werde.

„4. Besonders wichtige Befehle sind immer
niederzuschreiben, sobald die Gefahr vorliegt, daß ste

vom Feinde aufgefangen werden könnten, in mehrfachen

Exemplaren auszufertigen und bald nacheinander

durch mehrere Boten, event, auf verschiedenen

Wegen zu befördern.

,,5. Die Ortsnamen sind genau so zu schreiben,

mie sie auf den in der Armee zur Vertheilung
gelangten Karten bezeichnet sind.

„6. Damit die Schrift durch öfteres Begreifen
oder Beregnen nicht unleserlich wird, ist es

nothwendig, die Befehle, speziell solche, welche per
Relaisposten zu befördern sind, zu kouvertiren.

„7. Es empfiehlt sich im Gefecht, die Adresfen
in erster Linie nicht auf die Namen und Chargen,
sondern auf die Funktion abzufassen.

,8. Zur einfachen Kontrole über das richtige
Verstehen der mündlich überbrachten Befehle genügt
die Wiederholung des Inhalts derselben durch die

Person, an welche der Befehl abgegeben worden.
,,l). Befehlsüberbringer, welche dem eigenen Stabe

angehören, haben ungesäumt aus ihren Posten wieder

zurückzukehren, wenn ste nicht, was sich wohl
häufig empfiehlt, seitens ihrer Kommandeure
ausdrücklich angemiesen morden sind, am Ort der

Befehlsabgabe so lange zu verweilen, bis sie gesehen

haben, in welcher Weise die Ausführung der

Befehle in die Wege geleitet.

„10. Es ist eine üble Nachlässigkeit mancher

Adjutanten, ihre zu überbringenden Befehle oder

Berichte schon während des Anreitens oder (namentlich

wenn sie das Pferd nicht ganz beherrschen) gar
nur im Vorbeireiten entgegen zu rufen."

Es werden weiter die geschäftlichen Anordnungen
nach jedem Gefecht behandelt.

Das Kapitel der Angriffs-Dispositionen nnd

Angriffsbefehle bespricht auch die besondern Fälle
des Ueberfalls und das Verhalten der Avantgardeführer

beim Zusammenstoß mit dem Feinde, die

Dispositionen für einen offensiven Flußuferwechsel
angesichts des Feindes und zum Sturm auf
verschanzte Stellungen. Als Beispiel zu letztern werden
die Anordnungen für die Erstürmung der Düppeler

Schanzen am 18. April 1864 angeführt.
Den Schluß des Buches nehmen die Dispositionen

zu der Vertheidigung in Anspruch, als: offensive

und defensive Bereitschafts-Stellungen, Arrière»
garde-Stellungen, vorgeschobene Stellungen u. s. w.,
ferner die Gefechtsbefehle in der Vertheidigung, die

Anordnungen nach abgebrochener unentschiedener

Schlacht (ähnlich der Lage der Deutschen nach den

Schlachten vonVionville,St. Privat, Amiens, an der

Hallue, bei Bapaume und an der Lisaine), die

Dispositionen für das Abbrechen des Gefechts und die

Einleitung der Verfolgung.
Das Buch kann den Offizieren des Kommando-

und des Generalstabes bestens empfohlen werden.

Es mird darin ein wichtiger Zweig der Kriegskunst
behandelt, welchem man bisher nicht immer die

gebührende Aufmerksamkeit zugewendet hat.

Eidgenossenschaft.

— (Vollziehiingsvcrordnuiig zum Bundesbeschluß vom
8. Brachmonat 1877 betreffend Vergütung von Pferdcra-
tionen im Friedensvcrhiiltniß.) Del schweizerische Bundesrath,

in Ausführung des BundesbeschlusscS betreffend Vergütung

von Pfcrdcrationcn im FriedcnSverhältniß; auf den Antrag seines

MilitZrdevartementS, verordnet:

Art. 1. DaS OberkrtegSkommissariat wtrd die RationSvergü-
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tungen unb SBfetbewattung«foften menatila) auf ©tunblage bet

Äontrole be« Dbetpfer&eatjte« erftete feboctj In pioolfoitfdjem

Settage au«bejafjten. SDie beftnflf»e »btcdjnung finbet am 3atj*
te«f«f)luffe flati, nadjbem bet S8unte«tatb bie SRatloneoergütung

nadj ben SDutdjfcfjnftlêprcffen bet goutage feftgefefet baben wftb

(Set. 3 be« S8unbe«bcfd)luffe«).

„rt. 2. Set Dberpfetbearjt füljtt über fämmttidje SPfetbe,

fût weldje [Rationen wäljtenb be« ganjen 3a|jre« obet bi« auf
240 SEage beanfprudjt werben, eine genaue ©djafeung«fontrote.

SDiefelbe bient audj al« SfluSwel« über ble SJtation«beredjtfgung

(«it. 2 be« S_unbe«befdjluftc«).
@« fotlen bafjet alle SBeränbetungcn Im SBeftanb fotgfältig »ots

gemetft wetben. î)le Sßfet&eelgentbümet ftnb »crpftidjtet, bem

Dberpfetbearjt »on eingetretenen SWutationen fofott Äenntnifj ju
geben.

3m getnetn baben biefelben bem betteffenben Sffiaffendjef an»

jujeigen, an weldjem SEage ein Sßfetb, weldje« füt fjödjflen« 240
Stage ratlonebeteäjtigt (fi, In ben etften unb au« tem lefeten

SDienft bc« 3abte« tritt, wie oiele Sage ein SBfctb im effefiioen

SDienft geflanben babe („rt. 7 bc« S8unbe«befdjluffe«), füt wie

oiele Sage 3nfttuftion«blenft tic Stationen in natura bejogen

woteen feien (»rt. 6 be« «Bunbe«befd)Iuffc«). SDie Sffiaffendjef«

»etfeben bfefe »njefgen mit lljtcm Visa unb übetmftteln fte bem

Dberftieg«fommiffatlat.
SDfe SJiidjtetfttllung tiefet SBfttdjten fällt untet ben »it. 10

bc« S8unbc«befdjluffc«.

„rt. 3. SDIcjcnlgen SBferbe, für weldje ble SRation wäbtenb
be« ganjen 3abre« beanfptudjt witb, wetben ju Anfang be« Sab*

tc«, biejenigen, füt weldje bie SSerectjHgung bl« auf 240 Sage
ftdj erffreeft, unmittelbar »ot bem ©fnttftt in ben etften SDienft

eingefdjäfet.

©djafeungen, wetebe aufjer bfefen Seftpunften nolfjwenbig wer«

ben, finb beim Dbetpfetbeatjt ju »ctlangtn. ©Inb blefelben

butdj «Canbänbetung »etutfadjt, fo fallen bfe «Soften ju SBoften

be« ©fgentfjümer«.
SDie ©djäfeung fämmt!id)cr bferbe wfrb febe« 3abt reolbftt.
»rt. 4. SDfe ©fgentfjümer fjaben fidj jeweilen in bct etften

Jpälfte be« Sanuat«, tefp. efnen SKonat »or SBeginn be« etften
SDienfte«, befm Dbetpfetbeatjt anjumeteen, bamit ble ©fnfdjäfeung
tefp. ©djafeung«te»lfion ber SBferbe einer ©egenb mögtiifjfl glcldj*
jelttg angeorbnet werben fann. SDiefelben fönnen angebaltcn
werben, ble SBfetbe jum 3wctfe ber (Slnfdjafeung ober ©djäfeung««

teoifton auf Ibnen bejcidjnete Sßläfee ju fütjren, obne bafj fjfefür
befonberê SBergütung geteiftet witb.

»ct. 5. SDfe ©infdjäfeung finbet untet SWftwitfung be« Ober*

pfctbeatjtc« obet fn SBetbfnberun^fälleii butcb »on bemfelben

bcjeidjnetc „petten ftatt. (Dabei fotnnun bie fût SBfctbcfdjafeun*

gen itbetfjaupt gültigen SBotfdjtiften jut »nwenbung.
SDer SBrel« bet erften ©djäfeung baif bei fpätern ©djäfeung««

reoiponen nictjt erfjöfjt weiten, bagegen finb SWInbetwertlje, weldje
al« »bfetjafeung au«bejafjlt wutben, »on bemfelben abjujieben.

»tt. 6. SDfe ©fgentfjümer fmb »ctpftlcfjtet, bie ©efunbbeit
fbret SDfcnftpfetbe tn unb aufjet bem SDienfte butd) geefgnete

«Sorgfalt fn bet Untetbrfngung, Sffiattung unb SBftege, fowfe fm

©ebraudj ju fördern.

SDutifj „ebtbcadjtung biefet Obliegenheit fann bet »nfptudj
auf SöcinbetwettljSentfdjäblgung »ctwltft wetben.

»tt. 7. 3m @tftanfung«fatle aufjet SDienft fotgt bct ©igen*
tbütnei auf feine /Soften füt ble etfotbetlldje „ur bc« SBferbe«.

@r feubet bem Dberpferbearjte bei ©inlcltung ber Rax einen

fajtlftlidjcn SBctidjt be« bebanbelnben SEbferarjte«, unb ebenfo

wäljten bet ganjen 3eit bet „tjanblung jeben ©am«tag einen

Sffiodjenrappovt bc« îcfetctn ein.

»rt. 8. SDie »bfetjafeung gefdjlebt auf SBegebren bc« ©Igen«

(burners In tem SEermln, mit wctdjem ba« SBferb au« ben ©dja»

feung tritt.
Sfficnn ein in bet ©djäfeung befjnblldje« SBferb umftetjt, fo wirb

bem (Sfgentbümer wn bet Ätfeg«»etwaltung bte @djofeungft|uintne

(»tt. 5) »etgütet; ebenfo wenn ein SBferb, ba« nfdjt metjt in
bet ©djäfeung ftetjt, an einet Äranffjelt ju ©tunbe getjt, wcldje

unjwelfelbaft in ber „eft entftanben fft, al« ba« SBferb nod) fn

ber ©djäfeung war.
3m gade »on SDIenftuntauglfcfjfelt wirb ba« SBfctb gegen SBet*

gütung bet ®ajafeung«fumtne (»rt. 5) »en ber Ärieg«»erwaltung

übernommen, fofern bet ble SDfenfiuntaugltdjfelt bebingenbe gefjlet

unjwelfelbaft tn bet 3elt entftanben Ift, wäfjtenb weldjet ba«

SBferb In ©djäfeung ftanb.

»tt. 9. gür bie SBergütung eine« SBferbe«, fowie für ble

SBeftimmung eine« SDflnberwettbe« tft bie lefete ©djäfeung majjgc*

benb, unter Slbjug altfätltg feftbet gelelfteter SDt(iibcrwcttfj«ent«

fdjäbtgungen.

»tt. 10. Sffienn bie Sßfetbe im effeftfoen SDienfte ftetjen (»it.
7 be« S8unbe«bcfd>tuffe«), fo finb fte In allen Söejlcfjungcn nad)

ten SBorfdjriften be« S8etwaltung«teglcment« ju bebanbeln, uns

e« finbet auf biefelben wäljrenb biefet Seit bct SBiittbcêbcfdjIufj

oom 8. Sötadjmonat 1877 feine »nwenbung.

SKinbcrweitbe, weldje in golge eine« effeftioen SDienfte« »et*

gütet werben, finb bei bet Sffiiebeteinfdjäfeung gemäfj bem eben

erwähnten SBunbeebefdjlufj In »nfdjlag ju bringen.

»tt. 11. SJcactj »tt. 1 be« S8unbc«bcfdjluffe« foden Station«*

»etgütungen unb SBfctbewartungêfoften nut für effetti» gcljaltcnc»

bienfttauglldje SKeltpfetbc »ettcdjuet unb auêbejatjlt wetben, unb

jwat genau füt fo »tele Sage, al« bie gefefelidjen SRequIfite füt
bie SSctedjtigung »otbanben ftnb.

©emäfj »rt. 9 beffelben SBefdjlüffe« ift e« untetfagt, einge

fdjäfete SBfetbe, füt wclcbe 3atjte«ratlonen bejogen werten, biteft

obrt inblteft bct ©ibgenoffenfdjaft in SDiietfje ju geben.

SDet Dberpfcrbeatjt bat über bfe SBeadjtung biefet SBotfdjtiften

befonbet« ju waetjen unb ßuwlbetbanblungen unoetweflt bem

SDepartement jut Äenntnifj ju btingen.

»tt. 12. SDiefe SBetotbnung ttltt fofott in Rtaft.
SDie SBorfdjtlften über bie ©In* unb »bfdjafeung bet ©lenft*

pfetbe betfenfgen SDctlltärbeamten unb Dffijfete, wcldje 3atjte«ra*

tloncn bejtefjen, »om 1. SWärj 1876, fowie ble SBetotbnung bc«

SDtilitärbepattement« »om 31. ©fjrffimonat 1877 ftnb aufgefjoben.

SBetn, ben 13. Jpetbftmonat 1881.

3m SJcamen be« fdjweij. Q3untc«rat$e«,

SDer SBunbc«ptäftbent :

SD rej.
SDet Äanjlet bet ©Ibgenoffenfdjaft :

© dj f e fj.

— („rnennungen.) SDet ©unbeUratt) bat ble nadjftetjenben

Jpetten ju .Sjauptleuten fm ®enetatftab«fotp« ernannt : 3änlfe,

Sffitlljelm, in Sürtdj, 3nfantetfe=£auptmann ; SBIanc, getbinanb,
In »»endje«, 3nfantetle«Dbcrlteutcnant ; Spianta, SJtubolf, In S£ä*

nlfon, »ttftletfe „betlleutencuit ; Sffialtber, Reinritt), In Sütidj,
3nfantetle*Dbetlitutenant.

— "(SRelOflltOejiruiig ber III. SStuifioit.) Dcadjfcem fidj

fût bie »on £errn Dberftbioifionär «Diener angettgte SRefogno«ji=

tung metjr al« bie (jlnreidjenbe „njafjt Offijiere al« Sbeilnefjmet

angcmelbct baben, wirb biefelbe am "24. unb 25. ©eptember »or

fidj geben. SDfe SBefammlung erfolgt am 24. ©eptembet, SWot*

gen« 872 Ubr, bei ber Station ©djüpfen. Sie Uebung etfttecft

fidj am erften SEage bl« SBüren unb folgenben SEage« über blc

»ate läng« be« «Büttenberg« bl« SWett. Sum ©djluffe finbet

eine «Bereinigung aüct SEbeilnefjmct in SBfet ftatt. SDet SBefudj

bct Sffiiitbfdjaften wäfjtenb ber »tbciten ift au«gefctjloffen ; bafüc

wirb ber »benb ber Äamerabfdjaftlidjfelt gewlbmct...

— (£ane„efe&t on bte Sruppen ber VU. SHrmce*

ututfton.)
Äametaben Sffift ftetjen am ©djluffe unfere« SDi»ifion«*Su=

fammenjuge« — am ©djluffe Jener Sage, benen, wfe fdj glaube

annebmen ju bürfen, bie SDcetften »on ©udj mit gteube entgc«

gengefeben baben; belebt bod) ben ©djweijcr ttofe ber, ©Ott fei

SDanf, feit oielen 3abren ftfebtidjen ©cfdjlife fefne« SBatetlanbe«

Immer noctj tic 8uft am _feg«fjanbwetfe, unb (ft bodj bet S8c=

ftanb unferer ntllltärifdjcn 3nflitutloncn wie unfetet bütgetlidjen

nut fo fange gebenfbat, al« blefelben getragen wetben butdj ben

filtlidjen ©enfi be« SBolfe« unb ble Eingabe be« fSinjelnen fût
ba« ©efatnmt«3ntetef[e.

— 323 —
tungen und Pfeidewartungêkoften monatlich auf Grundlage der

Kontrole de« OberpfercearztcS, erstere jedoch tn provisorischem

Betrage ausbezahlen. Die definitive Abrechnung findet am

Jahresschlüsse statt, nachdem der BumeStath die RationSvergütung

nach den Durchschnittspreisen der Fourage festgesetzt haben wird

(Art. 3 deS BundeSbeschlusscS).

Art, 2. Der Oberpferdearzt führt über sämmtliche Pferde,

für wclche Rationen während deê ganzen Jahres oder bts auf
240 Tage beansprucht werden, eine genaue SchatzungSkontrole,

Dieselbe dient auch als Ausweis übcr die Rationsberechtigung

(Art. 2 de« BundeSbefchlusseS).

ES sollen daher alle Veränderungen im Bestand sorgfältig
vorgemerkt werden. Die Pferdeeigenthümer sind »erpftichlet, dcm

Obcrpfcrdearzt »on eingetretenen Mutationen sofort Kenntniß zu

gebe».

Im Fernern haben dieselben dem betreffender, Waffcnchcf
anzuzeigen, an welchem Tage etn Pferd, melchcs für höchstens 240
Tage rattonsberechtigt ist, in den ersten und aus rem letzte»

Dienst des Jahres tritt, wie viele Tage ein Pfcrd im effektive»

Dienst gestanden habe (Art. 7 dcê BundeSbeschlusscS), für wie

viele Tage Jnstruktionsdienst die Rationen irr natura bezogen

worden seien (Art. 6 des BundesbeschlusscS). Die WaffenchcfS

»ersehen diese Anzeigen mit ihrem Viga und übermitteln sie dem

OberkriegSkommissariai.

Die Nichterfüllung dieser Pftichien fällt unter dcn Art. 10
deê BundeSbeschlusscS.

Ari. 3. Dicjenigen Pferde, für welche die Ration während
des ganzen Jahres beansprucht wird, werden zu Anfang des Jahres,

diejenigen, für welche die Berechtigung bis auf 240 Tage
sich erstreckt, unmittelbar »or dem Eintritt in den ersten Dienst
eingeschätzt.

Schätzungen, welchc außer diesen Zeitpunkten nothwendig werden,

sind betm Oberpferdearzt zu verlangen. Sind dieselben

durch Handänderung verursacht, so fallen die Kosten zu Lasten

des Eigenthümer«.
Die Schätzung sämmtlicher Pferde mird jede« Jahr revidirt,
Art. 4. Die Eigenthümer haben stch jeweilen in der ersten

Hälfte de« Januars, resp, einen Monat »or Beginn de« ersten

Dienste«, beim Obcrpfcrdearzt anzumelden, damit die Einschätzung
resp. SchatzungSrevifion dcr Pferde ciner Gegend möglichst gleichzeitig

angeordnet werden kann. Dieselben können angehalten
werden, die Pferde zum Zwecke der Einschätzung oder Schatzungsrevision

auf ihnen bezeichnete Plätze zu führen, vhve daß htefür
besondere Vergütung geleistet wird.

Art. 5. Die Einschätzung siudet unter Mitwirkung de« Ober-
pscrdearzteê oder in Verhinderungsfällen durch von demselben

bezeichnete Experten statt. Dabei kommen die für Pferdcschatzun-

gen überhaupt gültigen Vorschriften zur Anwendung.
Der Preis der ersten Schätzung darf bei spätern Schätzung«-

revisione» nicht erhöht werden, dagegen sind Minderwerthe, welche

als Abschätzung ausbezahlt wurden, »on demselben abzuziehen.

Art. 6. Die Eigenthümer sind verpflichtet, die Gesundheit

threr Dicnstpferde tn und außer dem Dienste durch geeignete

Sorgfalt in der Unterbringung, Wartung und Pflege, sowie im
Gebrauch zu fördern.

Durch Nichtbeachtung dieser Obliegenheit kann der Anspruch
auf MinderwerthSentschädigung verwirkt wcrdcn.

Art. 7. Im ErkrankungSfallc außer Dienst sorgt dcr
Eigenthümer auf setne Kosten für die erforderliche Kur deS Pferde«.
Er Kudct dcm Oberpfcrdearzte bei Einleitung der Kur einen

schriftlichen Bericht de« behandelnden ThiercirzieS, und ebenso

währen der ganzen Zeit der Behandlung jeden SamStag einen

Wochenrapport des Letzter« ein.

Art. 8. Die Abschätzung geschieht auf Begehren des Eigen»

thinners in dem Termin, mit welchem das Pferd auS den Schätzung

trit(.
Wenn ein in der Schätzung bestndlicheS Pferd umsteht, fo wird

dcm Eigenthümer non der Kriegsverwaltung dte Schätzungssumme

(Art. d) vergütet; ebenso wen» ein Pferd, das nicht mehr tn
der Schätzung steht, an eincr Krankheit zu Grunde geht, wclchc

unzweifelhaft tn der Zeit entstanden tst, als daê Pferd noch tn

der Schätzung war.

Im Falle vvn Dienstuntauglichkeit wtrd das Pferd gegen

Vergütung der Schatzungssumme (Art. ö) «on der KriegSverwaltung

übernommen, sofern der die Dienstuntauglichkeit bedingende Fehler

unzweifelhaft tn der Zeit entstanden ist, während welcher das

Pferd in Schätzung stand,

Art. 9. Für die Vergütung eines Pferdes, sowie für die

Bestimmung eine« MtndermertheS tst die letzte Schätzung maßgebend,

unter Abzug allfällig seither geleisteter MinderwerthSent-

schädigungen.

Art. 10. Wenn die Pferde im effektiven Dienste stehe» (Art.
7 des BundeSbefchlusseS), so find sie in allen Beziehungen nach

den Vorschriften des VerwaltungSreglementS zu behandeln, uns

cS findet auf dieselben während dieser Zeit der Bundesbeschluß

vom 8. Brachmonat 1877 kcinc Anwendung.

Minderwerthe, welche in Folge eines effektiven Dienste«

vergütet werden, sind bei der Wiedcreinschätzung gemäß dem eben

erwähnten Bundesbeschluß in Anschlag zu bringen.

Ar,. 11, Nach Art. 1 de« BundeSbeschlusscS sollen

Nationsvergütungen und PfcrdcwartungSkosten nur für cffekiiv gehaltene,

diensttaugliche Reitpferde verrechnet und ausbezahlt werden, und

zwar genau für so »tele Tage, al« die gesetzlichen Requisite für
die Berechtigung vorhanden sind.

Gemäß Art. 9 desselben Beschlusse« tst eS untersagt, einge.

schätzte Pferde, für wclche Jahrcsrationen bezogen werden, direkt

oder indirekt dcr Eidgenossenschaft tn Miethe zu geben.

Der Oberpferdearzt hat über die Beachtung dieser Vorschriften

besonders zu wachen und Zuwiderhandlungen unverweilt dem

Departement zur Kenntniß zu bringen.

Art. 12. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Die Vorschriften über die Ein- und Abschätzung der Dienst-

pferde derjenigen Mtlitärbeamten und Ofsiziere, welche Jahresra-

ttonen beziehen, «om 1. März 1876, sowie die Verordnung des

Militärdepartement« vom 3l. Chriftmonat 1877 sind aufgehoben.

Bern, den 13, Herbstmonat 1831.

Im Namen de« schweiz. BundeSratheS,

Der Bundespräsident:

Dr«z.
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Schieß.

— (Eriielllltlllgen.) Der BundeSrath hat die nachstehenden

Herren zu Hauptleuten im Generalstabêkorpê ernannt: Jänike,

Wilhelm, in Zürich, Infanterie-Hauptmann; Blanc, Ferdinand,

in AvenchcS, Jnfanterie-Obcrlieutenant; Planta, Rudolf, in Tä-

ntkon, Artillerie-Oberlieutenont; Walther, Heinrich, tn Zürich,

Jnfanterie-Oberlieutenaut.

— (Rekognosziruiig der III. Division.) Nachdem sich

für die »on Herrn Oberstdivisionär Meyer angeregte Nekognoszirung

mehr als die hinreichende Anzahl Ofsiziere als Theilnehmer

angemeldet haben, wird dieselbe am^24. und Zö. September vor
sich gehen. Die Besammlung erfolgt am 24. September, Morgens

8^/2 Uhr, bei der Station Schüpfen. Die Uebung erstreckt

sich am ersten Tage bis Büren und folgenden Tage« über die

Aare läng« des Büttenberg« bt« Mett. Zum Schlüsse findet

eine Vereinigung aller Theilnehmer in Biel stati. Dcr Besuch

der Wirthschaften während der Arbeiten ist ausgeschlossen; dafür

wird der Abend der Kameradschaftlichkeit gewidmet.-

— (Tagesbefehl an die Truppen der Vll. Armee-

divisiou.)
Kameraden! Wir stehen am Schlüsse unseres DivisionS-Zu-

sammcnzugeS — am Schlüsse jener Tage, denen, wic ich glaube

annehmen zu dürfen, die Meisten von Euch mit Freude

entgegengesehen habcn; belebt doch den Schweizer trotz der, Gott sei

Dank, seit vielen Jahren friedlichen Geschicke seines Vaterlandes

immer nvch die Luft am Kriegshandwerke, und ist doch der

Bestand unserer militärischen Institutionen wie unserer bürgerlichen

nur so lange gedenkbar, als dieselben getragen werdcn durch dcn

sittlichen Ernst des Volkes und die Hingabe des Einzelnen für
das Gcfammt-Jntercsse.
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©« ftetjt un« nfdjt an, unfete Seiflungen felbft ju bcuttfjetten,

aber ba« Seugnlfj batf ©udj ©uet Äommanbatt geben, bafj 3ljt
mit ©ifer unb Unetmüblldjfeft befttebt watet, ©ute »ufgabe mög«

lldjft gut ju löfen. 3dj tante ©udj für (Suete gute ajaltung
unb fptedje ben Sffiunfdj au«, e« tnöajte jebet Äommanbant, bet
bfe ©bte fjat, an ©uter ©pifee ju ftetjen, einen fo guten ©eift
bei ©udj pnben; idj freue mia), aua) ben jugettjeitten Äotp«
ben gleidjen SDanf au«fpredjen ju fönnen.

3nbem idj ©udj aüen eine glüdlidje SRûcffebr on ben fjelmatb«

lidjen apeib wünfdje, empftble fd) mld) ©urer fteunblldjen ©tin*

netting.
Sffinl, ben 14. ©eptembet 1881.

». SB ö a 11 i Dbetftbiolfionät.

— („ie (Befettjteüoungen be« SRegiment« Sflr. 17) fan*
ben ©onntag unb SWontag ben 28. unb 29. »uguft in ber @c>

genb »on Dite« ftatt. ©onntag wat fefjr tegnetlfifje« Sfficttet;
biefen Sag bilbete ba« SBataltlon 5t, untetftüfet »on ber SBattctle

SJÎt. 28 uno einet „blfjcilung SDtagonet tin fog. Sffieftfotp«. SDa««

felbe wutbe befebtlgt »on ijeirn SWajot «Sottmann. SDa« Dftforp«
unter Äommanbo be« «jpertn DberfUleutcnant SBiglet beftanb

au« bem „ft bc« SRegiment« SRr. 17 nebft bet „atterte SRt. 25
tine bet SDtagoneifdjwabton „cf. SBon ©djönenwctb bf« gegen
SDänlfon wutbe manöotftt. »benb« Äantonnemente fn SDänffon,

©tejenbad), SDullifcn unb Ölten. — SWontag fdjöne« Sffietter,

ble ©efedjteübung brefjte fidj um goteirung be« ©efile« SDuI*

ltfen=@tattfttdj. SDie ©egenb beim SfSfanbofe ©tattfitdj
war ftatt befefet; um gegen Umgebung ju fdjüfeen, wat etn

Sbeil bet Sruppen gegen SDutllfen »otgefdjoben. SRad) tjartnädl«

gern ©efedjte wutbe ba« Sffieftfotp« gegen Dlten tjfn jutücfge*

btängt. «Bot biefem Drt nabm baêfelbe nodj einmal ©tellung.
SDa« Dftforp« fdjicfte ftet) eben an, biefe anjugteifen, al« ba« Sei*

eben jum »bbtudj be« ©efedjt« ertönte. SDa« ganje Äotp« tüdte
bann »ereint, ble ÄasaÜeiie an bet ©pifee, in Ollen ein, um
bafelbft Äantonnemente unb Duattlete ju bejleben. — «Die SBat*

teile SJct. 25 tebtte nodj SWontag »benb nadj »atau jutücf, bie

anbern Sruppen wutben am SDienêtag enttaffen. — Jperr SWili«

tärbltcflet #ettenftefn unb Jjett Dbetftbtfgabfet gten nebft »le*

len anbetn Dffijfeten wobnten bem SDcanö»et bei.

— (ißerfntfje mit ©ewebren mit neuem iötfir) fjnben,
wfe bie Seltungcn bcttdjten, fn ber ©djiefjfdjule fn SffiaOenftabt

ftatt. SDa« SBfftt giebt bie ©le»atlon bf« auf 1600 SWetet; blc

©ttftfje jeigen ble SDiftanjen »on 50 ju 50 SWetetn an; ble

„©renjpofi" bctldjtet, mtt biefen ©ewebten wutben auf bie SDI*

ftanj »on 1450 SWetetn ©aloenfeuer abgegeben auf efne fn ©et*
tion«folonne aufgefteate Äompagnie »on au«gefdjnlttcnen SWann««

figuren. ©« refultlrten etwa 30% SErcffer.

— (Sïaâjaljmen.roerttje^ „orgeljen ber ©t. (Salier ©a*
nttÖti3=Ät)mmtfftOn.) Sie ©anttät«*Äommtffion be« Äanton«

®t. ©aden tjat bie geeigneten SWafjregeln getroffen, um fowoljl
»on ben Stuppen wie »on bem bei foldjen Uebungen ftdj an*

fammelnben SBublifum bie ©djäblldjfelten ungefunbet unb ge«

fälfdjter 9cabiung«mfttcl unb ©ettänfe rnöglidjft fetn ju balten.
SDie ®efunbfjeit«fommlfftonen be« betteffenben 2anbe«ttjeil« baben

ben 21. 3ull in befonbeter SBetfammlung in Sffinl ble nôtbigen
SWafjnabmen befprodjen. ©obann bat ber Äanton«djemlfct fn

ben meiften ©emefnben petfónlldj bel ben Sffilttljen unb SWefegetn

3nfpeftion getjalten. SDetfelbe witb ftd) feinet jut Unterftüfeung
ber Drt«gefunbfjelt«fommffftonen unb ©anitäteoffijfere, benen

wäljrenb bet Stuppenfammlung bie Uebetwadjung bct Sffiirtbfdjaf*

ten, ber fefjbaftcn wfe ber ambulanten, ber gleffdj« unb Sffiurft*

»etfäufet, Ätämcr unb Obftbänbtcr obliegt, »on SDlenftag ben

6. ©eptember an im ajauptquattlet in Slötjl auftjalten.

fl I I I I I.

Statten. (Äott.) (Die SDcanöoet ber »ereinten
Stuppenfötpet) fjaben ben 1. ©eptembet In bei SRäbe »on

©fte (einet fleinen ©tabt füböftlid) »on SBabua unb atta SRcfibenj

btt gamilie b'Sfte) begonnen, ©ine SWan6»tit«©l»lffon (bfe Oft*
SDioifion) »ertbeibigte bie ©tabt gegen eine anbete SWanöorir«

©(»Ifion (ble SffiefMDioifion), weldje ben „efeïjt ertjalten fjatte,
fidj Jener ©tabt ju bemädjtfgen.

SDa« jwefte SWanöoer beftanb fn einem SWarfdjtnanöocr bct
jwel SDIoljionen, wobef ble eine SDioifion fictj unter bem ©djufe
einet flatten »rtlètegaice jutütfjog, wäbtenb bfe atmete ffjr mit
einet flatten »oantgatbe folgte.

SDiefe« SWatfdjmanôoer fütjrte ba« ganje »tmeefoep« bf« in
bie Umgebung oon -attaglia (efn „etner Dtt, batben Sffieg« an
ber grofjen „trafje »on ©fte nadj Sßabua gelegen).

SDer britte Dpetatfon«tag bat un« efn ®efedjt«ererjferen ber

jwef SDioifionen, bei einen gegen ble anbere, geliefert ; ble Oft*
SDioifion in einer S8etlljclblgung«ftellung warf ben »ngtlff bei
Sfficft=SD(»ifion jutücf.

SDa« »fette SWanöoet wat ebenfaU« efne @cfed)t«übung bet
beiben SDioifionen gegcnelnanbet. SDiefe« SWat wutben abei ble

»ufgaben gewedjfelt unb t« wat ble Sffieft*«Dlolfion, weldjet ble

SBetlbelblgung jufiel, wäfjtenb bfe anbete !Dt»fjion angriff. Oluf

biefe Sffieife fam ba« ganje »imeefo'p« baju, fidj in ber Umge«

bung oon SBabua ju biäloclten.

SDer fünfte unb lefete SWanöoettag beftanb In einem ©efedjt
be« octcinlgtcn »rmccforp« gegen einen martirten geinb ; bct

martdte geinb »ettbeiblgtc bfe Sfnfe bct SBtcnta (norbwcftlidj »on

Sßabua); ba« »tmeefetp« In bei ©tärfe »on 28 Sßataitloncn,
6 ©djroatronen unb 9 SBattetfcn fjatte SBefetjI jum »ngriff et«

balten.

»nt 5. ©eptembet langte bct Äönig b'" an, mit iljm bei

Jperjog »on »offa unb bet Ätieg«miniftet.
SDie Stuppen befefjligte:

ba« »rmeeforp« : ©eneiaflieutenant SBatlaolcIni,

©tab«djef Dbetft »bate.
1. !DI»lfion: ©eneiatllcutenant be ©äuget,

©rigate SBotogna : ©enetatmafot ©fjtarte.

„ ©eno»a : „ b'Ouclen be ta SBatlc.

2. SDioifion: ©encralmafot ©ouonato.

SBtfgabe SBiftoja : ©enetatmafot Mlblnl.

„ SBuglla: „ bl »Idjelbutg.
ffi« befinben ftdj fjict »on bei ftanjöfifdjcn SWIffton 4 Offijiere,

oon bet beutfdjen 4, »on bet öftetiefdjffdjen 4, »on bet englifdjen

4, »on bet fdjweblfdjen 2, »on bet fpanlfdjen 2, »on bet belgi»

fetjen 2, »on bet pottuglefifdjcn 1 unb bann ble ©djweijei.
©ine SBatabc auf bem ©retjletplafe »on SBabua bitbetc ben

©djlufj. C.

.erfdjiegeneS.
— ((Sefanßeunaorae btS franjöftfajen Dberft ©etjffel

b'Stir in öarittf) 1813.) SDei Dbeift ©enffet b'»tr wutbe m
löatuib am 17. »uguft 1813 »on einem einjigen ptcufjifdjen
Jjufaten »om Sßommeifdjen SRegimentê gefangen genommen. SDie«

fet batte fid) »on feinem Dbetft bie ©tlaubnifj etbeten, in bei
SRadjt tefognoejlien teilen ju bütfen. SBon efnem Äofaefen be*

glittet, fam ct in bfe Wabe be« SWattte«. ©ine ©djflcwadje
tief : Sffier ba '. unb al« bec Jpufat nidjt antwortete, fdjofj fie auf
ibn, fo ba§ bte Äugel ffjm butdj ben Sfdjafo futjr. SDet Äofacf
entfernte ftdj fjierauf. SDet Jjufat Ijlngegen fptengte »oi ber

©djtlbwadjc »otbei, mitten In'« Dtt. «f>tet fliefj er juetft auf
ben Dbetft ju SBfetbe. SDie SJtadjt war bunfel. „Sob ober SJJat*

bon!" rief tfjm ber Jjufar entgegen. SDer Dbetft, in bet elften
SBeftütjung, antwottete : „SBatbon!* SDet «§ufat nabm ffjm ben

«Degen unb bfe SBiftoIen, fafjte tat SBfctb am Sügel unb fütjrte
ben ©efangenen ju bem nâdjfien pteufjifdjen SDetafdjement. ©tft
bei îage«anbcud) entbedte et an bem Äteuj bet ©bienleglon unb

bem §ubett«otben, weldjen widjtigen gang et gemadjt batic.
(Dbetftlleutenant 3. SB. ©djel«, Seifpiele be« gelbbfenfte« 1.175.)

«Offijiere unb _itttà„eamte ber fdjroeijerifdjen Slrmee,

„eldje unfere eben etfajienene „oefjure:

J>ennfa)xift üßer bas §a)tniexen bex ;3ftt||-
6eßfetbnna. unb bes _£eber$ena,s int Jltntee-

{jattstjatf,
unentgeltlidj nnb franco jugefenbet ertjalten motten, „offen
um! oatbtgft %x)te genauen Slbreffen einfenben.

peUjmann it Wàtnmtttt,
SDÎannljeim.
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Es steht uns ntcht an, unsere Leistungen selbst zu beurtheilen,

aber da« Zeugniß darf Euch Euer Kommandart geben, daß Ihr
mtt Eifer und Unermüdltchkeit bestrebt wäret, Eure Aufgabe möglichst

gut zu lösen. Ich danke Euch für Euere gute Haltung
und spreche den Wunsch auS, eS möchte jeder Kommandant, der
die Ehre hat, an Eurer Spitze zu stehen, einen so guten Geist
bet Euch finden; ich freue mich, auch den zugetheilten Korps
den gleichen Dank aussprechen zu können.

Indem ich Euch allen eine glückliche Rückkehr an den heimathlichen

Heid wünsche, empfehle ich mich Eurer freundlichen

Erinnerung.

Wyl, den 14. September 18S1.

A. Vög eli, Oberstdivisionär.

— (Die Gefechtsübungen des Regiments Nr. 17) fanden

Sonntag und Montag den 28. und 29. August tn der

Gegend so» Olle« statt. Sonntag war sehr regnerisches Wetter;
diesen Tag bildete daS Bataillon bt, unterstützt von der Batterie
Nr. 28 un» einer Abtheilung Dragoner ein sog. Westkorps. Da«-
selde wurde befehligt vvn Herrn Major Holtmann. Da« OstkorxS

unter Kommando de« Herrn Oberstlieutenant Vigier bestand

aus dcm Rest dc« Regiments Nr. 17 nebst dcr Batterie Nr. 25

uno der Dragonerschmadron Lack. Von Schönenmcrd bis gcgcn
Däntkon wurde manövrirt. AbendS Kantonnemente in Dänikon,
Grezenbach, Dulltkcn und Ollen. — Montag schönes Wetter,
die Gefechtsübung drehte sich um gorcirung des Defiles Dul-
liken-Starrktrch. Die Gegend beim Pfarrhvfe Starikirch
war stark besetzt; »m gegen Umgehung zu schützen, war etn

Theil der Truppen gegen Dulliken vorgeschoben. Nach hartnäckigem

Gefechte wurde das Westkorps gegen Ölten hin zurückgedrängt.

Vor diesem Ort nahm dasselbe noch einmal Stellung.
Das OstkorpS schickte sich eben an, diese anzugreifen, als daS Zeichen

zum Abbruch des Gefechts ertönte. Da« ganze Korp« rückte

dann »ereint, die Kavallerie an der Spitze, in Ollen ein, um
daselbst Kantonnemente und Quartiere zu beziehen. — Die Batterie

Nr. 2S kehrte noch Montag Abend nach Aarau zurück, die

andern Truppen wurden am Dienstag entlassen. — Herr Mili-
tärdirektor Hertenstein und Herr Oberstbrigadicr Frey nebst vielen

andern Offizieren wohnten dem Manöver bet.

— (Versuche mit Gewehren mit neuem Visir) finden,
wie die Zeitungen berichten, in der Schießschule in Wallenstadt

statt. Da« Visir giebt dte Elevation bis auf 1ö00 Meter; die

Striche zeigen die Distanzen von 50 zu bö Metern an; die

,Grenzpost" berichtet, mit diesen Gewehren wurden auf die

Distanz von 1450 Metern Salvenfeuer abgegeben auf eine in
Sektionskolonne aufgestellte Kompagnie »vn ausgeschnittenen Mannêsiguren.

Es resultine» etwa 30?6 Treffer.

— (Nachahmcnsmertb.es Vorgehen der St. Galler Sa-
NitÜts-KoMMissilM.) Die SantlätS-Kommission des KantonS

St. Gallen hat die geeigneten Maßregeln getroffen, um sowohl

von den Truppen wte von dem bet solchen Uebungen sich

ansammelnden Publikum die Schädlichkeiten ungesunder und ge»

fälkchter Nahrungsmittel und Getränke möglichst fern zu halten.
Die GesundhettSkvmmissionen de« betreffenden LandeSthetlS haben

den 21. Juli in besonderer Versammlung in Wyl die nöthigen

Maßnahmen besprochen. Sodann hat dcr KantonSchemikcr tn

den meisten Gemeinden persönlich bei den Wirthen und Metzgern
Inspektion gehalten. Derselbe wird sich ferner zur Unterstützung
der OrlSgesundhettSkvmmissionen und Sanitätsoffiziere, denen

während der Truppensammlunz die Ueberwachung der Wirthschaften,

der seßhaften wie der ambulanten, der Fletsch- und Wurst-
»erkäufcr, Krämcr und Obsthändler obliegt, »vn Dienstag den

6. September an im Hauptquartier in Wyl aufhalten.

Ausland.
Italien. (Korr.) (Die Manöver der vereinten

Truppenkörper) haben den l. September in der Nähe vvn

Este (einer kleinen Stadt südöstlich von Padua und alter Residenz

der Familie d'Esté) begonnen. Eine ManSvrir-Divislon (die Ost»

Division) vertheidigte dle Stadt gegen eine andere Manövrir»

Division (die West-Divisto»), «elche den Befehl erhalten hatte,
sich jener Stadt zu bemächtigen.

DaS zweite Manöver bestand tn einem Marschmanövcr dcr

zwei Divisionen, wobei die eine Division sich unter dem Schutz
etner starken Arrisregarde zurückzog, während die andere ihr mit
einer starken Avantgarde folgte.

Diese« Marschmanövcr führte da« ganze Armeekorps bi« in
die Umgebung von Battaglia (ein kleiner Ort, halben Weg« an
der großen Straße von Este nach Padua gelegen).

Der dritte Operationstag hat un« ein GefechtSererzicren der

zwei Divisionen, der cincn gcgcn die andere, geliefert; die Ost-
Division in einer Verthcidigungsstellung warf den Angriff der

Wcst-Di»tsivn zurück.

Da« »teile Manöver war ebenfalls eine GcfcchtSübuug der

beiden Divisionen gegeneinander. Dieses Mal wurden aber die

Aufgaben gewechselt und eS war die West-Divisivn, welcher dte

Vertheidigung zufiel, während die andere Division angriff. Auf
diese Weise kam das ganze Armeekv'p« dazu, sich in der Umgebung

von Padua zu dtslociren.

Dcr fünfte und letzte Manövrrtag bestand in eincm Gefecht

deS »crcinigtcn ArmcekorxS gegen einen markirten Feind; der

markirte Feind vertheidigic die Linie dcr Brcnta (nordwestlich «on

Padua); das Armeekorps in der Stärke von 28 Bataillonen,
6 Schwadronen und 9 Batterien hatte Befehl zum Angriff
erhalten.

Am d. Septembcr langte dcr König hier an, mit ihm der

Herzog von Aosta und der Kriegsminister.
Die Truppen befehligte:

da« Armeekorps: Generallteutenant Pallavicini,
Stabschef Oberst Abate.

1. Division: Generallteutenant de Sauget,
Brigade Bologna: Generalmajor Chiarie.

„ Genova: „ d'Oncien de la Batic.
2. Division: Generalmajor Couonoto.

Brigade Pistoja: Generalmajor Albini.
Puglia: di Aichelburg.

ES befinden sich hier vvn dcr französischen Mission 4 Offizien,
von der deutschen 4, von der österreichischen 4, von der englischen

4, von dcr schwedischen 2, »on der spanischen 2, vvn der belgischen

2, »on der portugiesischen 1 und dann die Schweizer.

Eine Parade auf dem Exerzierplatz von Padua bildete den

Schluß. O.

Verschiedenes.
— (Gefangeuuahme des französtschen Oberst Seyssel

d'Aix in Baruth 1813.) Der Oberst Seyssel d'Air wurde ,»
Baruth am 17. Äugust 1813 vvn einem einzigen preußischen

Husaren vvm Pvmmerschen Negimente gefangen genommen. Dieser

hatte sich von seinem Oberst die Erlaubniß erbeten, in der

Nacht rekognosziren reiten zu dürfen. Von eincm Kosacken

begleitet, kam er in die Nähe des Markte«. Etne Schtldwache

rief: Wer da! und al« der Husar nlcht antwortete, schoß sie auf
ihn, so daß die Kugel ihm durch den Tschako suhr. Der Kosack

entfernte sich hierauf. Der Husar hingegen sprengte vor der

Schildwache vorbei, mitten in'« Ort. Htcr stieß er zuerst auf
den Oberst zu Pferde. Die Nacht mar dunkel. .Tod oder
Pardon!" rief thm der Husar entgegen. Der Oberst, tn der ersten

Bestürzung, antwortete: „Pardon!" Der Husar nahm ihm den

Degen und die Pistolen, faßte da« Pfcrd am Zügel und führte
den Gefangenen zu dem nächsten preußischen Detaschement. Erst
bet Tagesanbruch entdeckte er an dem Kreuz der Ehrenlegion und
dem HudertSorden, welchen wichtigen Fang cr gemacht hatte.
(Oberstlieutenant I, B. Schel«, Beispiele de« Felddienste« 1.17S.)

Offiziere und Militiirbeamte der schweizerischen Armee,
wclche unsere eben erschienene Brochure:

Denkschrift über das Schmieren der Iuß-
vekleidnng «nd des Lederzeugs im Armee-

haushält,
unentgeltlich und franco zugesendet erhalten wolle», wollen
uns baldigst Ihre genauen Adressen einsenden.

Peltzmann K Kämmerer,
Mannheim.
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